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Oldenburgische Blatter.
20 . Dienstag , den 19. May , 1833.

Die Knochenmühle zu Jever.

lieber dis Wirksamkeit des Knochendün¬
gers ist wohl kein Zweifel mehr und die
ausgebrektetere Anwendung desselben in
unserm Lande hat wahrscheinlich nur darum
bisher Schwierigkeit gefunden , weil das
Knochenmehl nur aus der Fremde bezo¬
gen werden konnte und so kostbar wurde,
daß man bey den fetzigen Getraioepreisen
keinen Nutzen daraus zu gewinnen fand.

In den Oldenburgischen Blattern ist
zwar oft dieses kräftige und so leicht zu
transportirende Düngungsmittel angeprie-
sen , zugleich aber auch bedauert , daß
man solches um geringen Preis aus dem
Lande und namentlich nach England gehen
lasse , wo es nur diene , den Ertrag des
Bodens zu erhöhen nnd unsere Products
immer mehr entbehrlich zu machen , so
also uns doppelten Schaden zufüge *) .
Es ist daher häusig der Wunsch geäu¬
ßert , in unserm Lande oder wenigstens
in der Nähe eine Knochenmühle zu be¬
sitzen , um so unfern Landwirthen leichter

und wohlfeiler das Knochenmehl ver,
schaffen zu können.

Dieser Wunsch ist im v. I . erfüllt
und der Einsender wird gewiß manchem
Landwirthe eine angenehme Nachricht er-
theilen , wenn er ihn von diesem Etablisse¬
ment in Kenntniß fetzt.

Hr . Fkmme O . Fkmmen in Jever,
ein Mann , dessen Industrie und Tätig¬
keit schon früher eine ehrenvolle Erwäh¬
nung verdient hätte , fand es auffallend,
daß wir unfern Rappsamen ausführen,
großsncheils nach Holland , und unfern
Oelbedarf von daher zurückzkehen . Er
glaubte , es sey vortheilhafter für das
Land , den Gewinn , den Holland von
dieser Fabrkcatkon habe , selbst zu ziehen,
und da die Herrschaft Jever vorzüglich
vielen Rappsamen produeirt , so glaubte
er eine Oelmühle kn Jever , dem Mittel-
punct der Herrschaft , die einer solchen
Fabrik ganz entbehrte , würde nicht allein

") Man sehe den Jahrgang 1818 . S . 475 . 761 . — 1820 . S . 765 . — 1821 . S . 203 . 331.
38S . — 1823 . S . 231 . — 1824 , S . 15S . 167 . — 1826 . S . 254 . — 1830 . S . 20S.



dem Lande mißlich seyn , sondern auch
guten Gewinn abwerfen können . Er¬
legte daher , um nicht ein zu großes Ca¬
pital zu wagen , vorläufig eine durch Pferde
getriebene Oelmühle an , wie auch eine
solche schon früher daselbst existirk hatte;
allein er hatte . sich geirrt. Es hätte eine
gänzliche Umänderung der bisherigen Ge¬
wohnheiten erfolgen müssen , wenn der
Kaufmann die Oelsamereyen , statt sie
auszuführen , hätte in Oel verwandeln
lassen sollen , und ihm selbst fehlte der
hinlängliche Fonds , nur für eigne Rech¬
nung arbeiten zu lassen. Dazu kamen
allerlei) andere , uuserm ganzen Lande ge¬
meinschaftliche Hindernisse der vortheil-
haften Betreibung einer solchen Fabrik,
die hier auszuführen zu weitläufcig seyn
würde. Insbesondere stand aber rücksicht¬
lich der örtlichen Lage ihm entgegen , daß
der Marschbewohner weniger Gebrauch
vom Oel macht , als der Geestbewohner,
und rücksichclich der Zektumstande , daß
seit einigen Jahren die Rappsaat - Erndte
in der Regel schlecht ausfiel.

Seine Oelmühle brachte ihm daher
nicht allein nicht den erwarteten Nutzen,
sondern sogar einen jährlichen Verlust,
und daher beschloß er, sie aufzugeben und
sie in eine Knochenmühle zu verwandeln,
die denn nun seit dem November v . I.
in voller Thätigkeit ist.

Auf derselben werden 50 bis 60 Pf.
Knochen , wie sie im Durchschnitt Vor¬
kommen , in der Stunde verarbeitet. Sie
kann also täglich, den Tag zu 12 Arbeits¬
stunden gerechnet, 600 bis 700 Pf ., und

kn einem Jahre von etwa 300 Arbeits¬
tagen 225,000 Pf . mahlen . Seit dem
Nov . v . I . hat Hr . Fimmen 30,000
Pf . gemahlen und verkauft . Der Hr.
Cammer - Cousuleut Sturen bürg in
Aurich, dessen öcono .nifche Anlagen auf
seinem in kurzer Zeit aus Heide - und
Moorfeldern gebildeten Gute Stüren¬
burgshof be » Aurich die größte Auf¬
merksamkeit unserer Landwirthe verdienen,
hat allein 18,000 Pf . davon erhalten , und
überhaupt ist jetzt noch der größte Absatz
nach Ostfrkeslaud gewesen . Man har
daher auch dein Hrn . Fimmen bereits
den Antrag gemacht , seine Fabrik nach
Aurich zu verlegen , allein bis jetzt hat
er solchen abgelehut , in der Hoffnung,
auch hier im Lande solche Unterstützung
zu finden , daß seine Anstalt mit Nutzen
bestehen könne.

Eine Haupt - Unterstützung würde es
für ihn seyn , wenn er immer hinlänglichmit Knochen versehen würde, um die Fa¬brik unausgesetzt betreiben zu können.
An Absatz würde es ihm dann nicht
fehlen.

Dies zu bewirken, würde, wenn auchein Verbot der Ausfuhr der Knochen be¬
denklich seyn sollte, eine angemessene Er¬
höhung des Ausgangszolls schon hinrei¬
chen . Noch mehr aber würde der Zweck
erreicht werden , wenn das Knochensam¬meln gleich dem Lumpensammeln nach
Kreisen verpachtet würde und es würden
sich dann wahrscheinlich bald auch in an¬
dern Kreisen Knochenmühlen etabliren,
so daß dieses treffliche Düngungsmittel,



oder doch wenigstens der Fabrications-
gewinn , dem Lande größten theils erhalten
werden könnte *) .

Schon hat km Kreise Jever die Fa¬
brik des Hrn . Fimmen Einfluß auf die
Preise der Knochen gehabt , und statt daß
früher 100 Pf . zu 33 ^ Gr . und nachher
zu 50 Gr . verkauft wurden , hat er sie
fetzt schon zu 66 Gr . bezahlen müssen.
Dennoch kann er 100 Pf . Knochenmehl
(Oldb . Gewicht ) frey Oldenburg zu 1 Thlr.
48 Gr . Gold liefern und wünscht mög¬
lichst ansehnliche Bestellungen zu diesem
Preise zu erhalten , jedoch kann er keine
Aufträge unter 100 Pf . annehmen , und
nur dann , wenn eine volle Wagenfracht,
etwa 2000 Pf ., bestellt ist, den Lag der
Lieferung vorher bestimmen.

Es ist übrigens vorrheilhaft , das Mehl
gleich nach der Fabrikation zu erhalten
und zu benutzen , weil es sich leicht er¬
hitzt und dann wahrscheinlich zum Theil,
vielleicht ganz , seine Kraft verliert . Diese
Erhitzung kann man zwar verhüten , wenn
man das Mehl mit Salz vermischt , allein
es wäre noch zu versuchen , ob nicht viel¬
leicht seine Wirksamkeit dadurch leiden
würde.

Das von dieser Fabrik bisher
'
gelie¬

ferte Knochenmehl ist etwas gröblich,
weil man in Ostfriesland es so erlangt,
indem das gröbere Mehl zwar langsamer
wirkt als das feinere , jedoch die Wirkung
davon nachhaltender ist . Auf Verlangen
kann er aber das Mehl auch feiner und
ganz nach Vorschrift liefern **) .

Ueber die Ungleichheit der jetzt noch bestehenden Contribution im Stad-
und Butjadingerlande.

( Fortsetzung . )

Eben so wenig aber konnte damals
die Sache selbst , wenn man auch von
der Wichtigkeit derselben ganz abstrahkren
wollte , in Vergessenheit gerathen seyn,
als später , wo die schon angeführten
Attestationen der Eingesessenen sie jähr¬
lich in Erinnerung bringen mußten.

Die landesherrliche Verordnung vom
29 . Dec . 1814 . sagte nun in H. 8 . :
„ daß , da die Ursachen , weswegen in
„ vorigen Zeiten den Eingesessenen der
„ vormaligen Vogteyen Blexen und Bur-
„ have eine remporelle Herabsetzung der
„ Contribution bewilligt worden , gegen-

*) Dem Vernehmen nach find im v. I . über 500,000 Pfund Knochen ausgeführt . — Anm . des
Herausgebers.

" ) Eine der landwirthschaftl . Gesellschaft vorgelegte .Probe des von Hrn . Fimmen fabrici
' rteu Knochen¬

mehls fand Beyfall . Es war solches nicht so grob wie eine aus England erhaltene Probe , aber
nicht so fein , wie das im Würtembergischen zubereitete , wie es dort angewandt wird . — Anm«
d. Herausg.



156

„ wartig nicht mehr vorhanden , sie künf¬
tighin nicht mehr die herabgesetzte Con-
„ tributkon , sondern solche nach dem vollen
„ Ansätze entrichten sollen ; Eckwarden
„ jedoch , in dem Betracht , daß die Ur-
„ sache jener Herabsetzrmg , die schwerere
„ ordinaire Deichlast , daselbst noch fort-
, ,dauere , selbige bis weiter annoch bewil-
„ ligt werde . " Sodann ward dagegen
in dem § . 12 . jener Verordnung ack, a)
bestimmt , daß die additivnelle Con-
tribution in allen drey Vogteycn,
Blexen , Burhave und Eckwarden,
nach dem erhöhten Contribucionsfuße be¬
zahlt werden solle.

Wir müssen gestehen , daß nach der
vorstehenden Darstellung , die größten-
theils auf geschichtliche Nachrichten ge¬
gründet ist , dem H . 8 . dieser Verordnung
zufolge wir keine „ Ursachen " anzugeben
vermögen , welche „ eine temporelie Her¬
absetzung der Contribution in den drey
„ fraglichen Vogteyen haben veranlassen
„ können " ; zumalen jeder Herabsetzung
auch nothwendig eine höhere Verpflich¬
tung vorangehen muß , eine solche aber
aus den vorhandenen öffentlichen Nach¬
richten durchaus nicht hervorgeht . Wir
glauben daher die Ursache der langjährigen
Nichterhebung der erhöhten Contribution
etwa darin suchen zu dürfen , daß die
königl . dänische Regierung wohl beabsich¬
tigt haben möchte , mit der Zeit eine
allgemeine , verhaltnißmäßige Erhöhung der
Contribution kn den Grafschaften Olden¬
burg und Delmenhorst vorzunehmen,
und dafi die nachtheiligen Naturereignisse,
welche vorzüglich in jenen drey Vogteyen
zerstörend gewirkt und das Contributions-

fystem von 1693 . daselbst zum Theil
wieder vernichtet , mithin eine abermalige
neue Vermessung und Bonitirung erfor¬
derte , dazu eine passende Gelegenheit
dargeboten , und man daher zur Erspa¬
rung demnachstigcr abermaliger Kosten
in diesen drey Vogteycn gleich damit den
Anfang habe machen wollen . Die der¬
zeitige traurige Lage des Landes , die öf¬
ter » Calamktäten , womit dessen Bewoh¬
ner heimgesuchc wurden , so wie der Um¬
stand , daß dasselbe , als entfernte Pro¬
vinz eines größer » Staats bey nicht ein¬
tretenden außergewöhnlichen Fällen , sich
schwerlich immer derjenigen Aufmerksam¬
keit erfreuen durfte , worauf es um so
eher würde haben rechnen können , wenn
der Regent stets in seiner Mitte gewesen,
— alles dieses mögen Ursachen seyn,
warum der Vorsatz einer allgemeinen Er¬
höhung der Contribution in der ersten
Zeit verschoben , durch die lange Reihe
von Jahren , sowie durch die vielen Schwie¬
rigkeiten , die von einer neuen Grund-
steuerseßung unzertrennlich sind, aber am
Ende ganz aufgehoben ist.

Daß daher nach jenen Modifkca-
tionen der mehrgedachten Landesherrlichen
Verordnung die Eingesessenen . der vor¬
maligen Vogteyen Blexen und Bur¬
have , indem ihnen auch nur noch
allein die Zahlung der erhöhten
Contribution auferlegt ward , sich
bedeutend benachtheiligt fühlten , ist wohl
kaum zu verkennen , und diese Benachthek-
lkgung wurde noch um so größer , da
vom Jahre 1820 . an ohne vorherige Be¬
kanntmachung auch die Schlengengelder
und Delknquencenkosten nach dem erhöhten
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Contributkonsfuße von denselben verlangt
wurden, ungeachtet sie solche , früherer
besonderer Zusicherung zufolge vom 1 . Jan.
1815 . , als dem Zeitpunkt, wo die Ver¬
ordnung vom 29: Dec . 1814 . ins Leben
trat , bis zum Jahre 1819. incst . nach
der altern Contribnrion von 1693. noch
bezahlt hatten . Eckwarden blieb da¬
her auch hiervon verschont , nnd zahlte
blos die a d dftionelle Contribution und
die Servicegelder nach dem erhöheten An¬
sätze , als von welchem letzteren Blexen
und Burhave eben so wenig frey blieben.

Wurden nun die drey fraglichen Vog-
teyen nach der mehrerwähnten landesherr¬
lichen Verordnung (von der Benachchei-
ligung , welche schon ohnehin durch dis
seit dem Jahre 1731 . denselben zugelegte
erste Elaste best entstanden , ganz abge¬
sehen ) gegen den ganzen Staat , insoweit
in diesem die Conrribuckon fortwährend
nach den Ansätzen von 1693. erhoben
worden ist, lind insoweit auch von ihnen
wieder die Zahlung verschieden verlangt
ward , benachtheiligt : so wurden die vor¬
maligen Vogteyen Blexen und Bur¬
have es insbesondere gegen alle übrige
Vogteyen des Stad - uudButja-
diugerlandes mit dem Jahre 1820 . ,

hinsichtlich der gemeinschaftlich mit diesen
zu tragenden Schlengengelder, so wie
überhaupt aller Staats - und Eommunal-
Abgaben , die nach dem Fuße der Con-
rribucion repartier werden.

Doch, , vielleicht sind wir schon Man¬
chem unserer Leser zu weicläuftig gewor¬
den ; wir führen daher nur noch an, daß,
wenn durch vorstehende Zusammenstellung
der Zweck : die Be nacht Heiligung
der drey vormaligen Vogteyen
Blexen , Burhave und Eckwarden
in Folge der landesherrlichen
Verordnung vom 29 . Dec . 1814 .
h . 8 . u . 12 . anschaulich zu machen
einigermaßen erreicht seyn sollte , wir Na¬
mens der Betheiligten auch mit Freuden
den gerechten Wunsch öffentlich ausspre¬
chen , die Einführung einer neuen
gleichförmigen Grundsteuer, als
wozu die gedachte landesherrliche Ver¬
ordnung schon vor zwanzig Jahren
Hoffnung machte , bald thunlichst ins
Leben treten zu sehen , und wir die Er¬
füllung jener gegebenen Hoffnung von der
Gerechtkgkektsliebe des gegenwärtigen Re¬
genten auch mit fester Zuversicht werden
erwarten dürfen.

(Der Beschluß folgt .)

u e b er Leichenwagen *).
Einsender dieses kann nicht umhin , die- Nachdenken zu schenken , um so mehr,
sem ernsten Gegenstände auch einiges da derselbe in Nr . 14 . dieser Bl . bereits

Bergl. Nr . 14 . u . Nr. 16 . d . M.
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angeregt / und in Nr . 16 . eine treffliche
Erwiderring gefunden . Gewiß , es werden
nur wenige die Ansicht des Verfassers
des in Nr . 14 . enthaltenen Aufsatzes
tyeilen . Da nun auch Einsender dieses
für Einführung der Leichenwagen stimmt,
so erlaubt sich derselbe hier einige Be¬
merkungen.

Wenn es überall und zu allen Zei¬
ten Unwillen und Opposiuckon erregte,
wo zu Ersparung von Menschenkraft Ma¬
schinen angewendet wurden , so har sich
dies stets ausgeglichen und meist zu den
günstigsten Resultaten geführt , wie viel
mehr muß dies letztere im Kleinen der
Fall seyn . Daß nun aber durch Ein¬
führung von Leichenwagen , wodurch Men¬
schenhände , zugleich aber auch prachtvoll
decorirte Särge entbehrlich werden , eine
bedeutende Kostenersparung erzielt wird,
kann wohl nicht in Abrede gestellt wer¬
den . Diese Ersparung dürfte nun um so
größer seyn , wenn z . B . ein solcher
Wagen , sey es durch freywillige Beyträgs
oder aus irgend einer Communal - Casse
beschafft und unterhalten würde . Der
Wagen bliebe dann Eigenthum der In¬
teressenten oder der Commune . Die
Bespannung des Wagens könnte sodann
von den hiesigen Miethkutschern wech¬
selsweise beschafft und von den Ange¬
hörigen des Verstorbenen nach einem be¬
stimmten Satze (vielleicht auch nach Rang,
classen ) honorkrt werden . Auf diese
Weise wird gewiß schon viel gespart.
Dies würde indessen noch sehr erleich¬
tert , wenn durch Beyträge , die gewiß
nicht sehr hoch sich belaufen würden,
ein Fond - gebildet würde , wodurch am

Ende die ganze Translocation des Ver¬
storbenen den Angehörigen gar keine
Ausgabe verursachte.

Ist es nun aber überhaupt auch nöthig,eine solche Ersparung , wie die beregte , ein¬
führen zu wollen ? o fa , gewiß dringen¬des Bedürfnis ; ! Wie groß ist nicht die
Zahl derer , die auf eine bestimmte Ein¬
nahme angewiesen , die nur eben ihr
Daseyn mit den Ihrigen fristet , die
am Ende , wenn sie am ernsten Schei¬
dewege stehen , die Folgen des Todes
des Versorgers noch nicht berechnen
können , wohl aber auf den nächsten Au¬
genblick denken müssen , wo der Versor¬
ger auf immer dahingeht oder die treue
liebende Mutter dem Gatten und den
unmündigen Kindern entrissen wird . Die
vielleicht lange gedauerte Krankheit hatden letzten Sparpfennig , wenn noch ein
folcher da war , aus dem Schrein genom¬men und nun — welch ein Jammer —
soll viel , recht viel gebraucht werden.
Was durch Observanz geheiligt scheint,
darf dann nicht umgangen werden und
die leidige Mode mengt sich auch hinein;
wo nun hernehmen ? Wenn auch nur
wenige , doch mancher gewiß , der mit
Ernst an das Schicksal der Seinigendenkt , was nach seinem Ableben ihrer
harrt , wird in seinen Busen greifen und
diesen wohlgemeinten Worten seine Zu¬
stimmung nicht versagen . Nicht selten
muß sogar in solchem Falle die Milde
Anderer , oft die höchste Gnade , in An¬
spruch genommen werden , um der augen¬
blicklichen Noch abzuhelfen , die dringendwird durch — die Kosten der Beerdigung.Allein , um ein solches Institut gemein-
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'
g zu machen , ist auch gemeinsames

Wirken erforderlich , sonst kann freilich
die Bestattung der Leichen durch Wagen
nicht bestehen.

Die sogenannten Todtenladen ver¬
breiten sich noch nicht weit genug und
könnten allerdings noch wirksamer wer¬
den , wenn der Beytrktc für manchen
nicht den '

Anschein einer gewissen Be¬
schämung harte , sich im Leben schon so
gleichsam freiwillig der ärmeren Classs
an zu schließen.

Was nuil den Reichen betrifft , so

kann und mag dieser gern beim Tods
eines Angehörigen durch Decorirung des
Sarges re. sich auszcichncn oder durch
Träger die Leiche zur Erde bestatten las¬
sen, wenn er auch zum gemeinschaftlichen
Beerdigungs - Fond contribuine ; oder,
er mag den Wagen neu decoriren und
den dazu verwendeten Stoff den Ar¬
men zur Bekleidung zukommen lassen,
so wird , da ein vernünftiger Luxus
Wohlthat ist , dies Niemand ihm verar¬
gen , wohl aber mancher Norhleidende es
ihm Dank wissen.

Ä- * Ä-

Bedeutender Verlust für das Kirchspiel Sande wegen der großen
Mißerndte des Rappsamens.

Aach einer genauen Aufnahme waren
im Jahre 1834 . ,' m Kirchspiel Sande
502 ^ Grasen mit Rappsamen besäet.
Hiervon wurden nur 2b Lasten 7 Tonnen
6 Scheffel geerndet , mithin von jedem
Grase 5 ^K^ Scheff . Nach einem ma¬
stigen Anschläge hatten von diesen 505^
Grafen 164 Lasten 11 Tonnen kommen
können , nämlich von jedem Grase 3 Ton¬
nen 7/ssA - Scheffel . Im Durchschnitt

ist hier das Rappsaat die Jev . Last für
150 Thlr . verkauft worden , dies wäre
für 164 Lasten 11 Tonnen 24,737 Thlr.
36 Gr . Dahingegen 26 Last. 7 Tonn.
6 Scheff . nur einbrachten 3996 Thlr.
63 Gr . Also ist der Verlust groß
20,740 Thlr . 45 Gr . Ld 'or.

Sander - Ahm , den 17 . Jan . 1835.
I . F . C. O . Dikmar.

Zur Nachricht.
V " Nr . 13 . dieser Blätter S . 103 . er¬
wähnte der Herausgeber des Berichts
der Canada - Company über die Nieder¬
lassungen in Ober - Canada.

Diese Compagnie besißt in fast allen

Distrikten der Provinz Ober - ( Süd -)
Canada znm Verkauf bestimmte Lande-
reyen . Die Bedingungen sind augen¬
scheinlich höchst vorcheilhaft für die Aus¬
wanderer , indem die Compagnie nur
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hinsichtlich eines Fünftheils des Kauft
schillings die baare Zahlung in ihre Casse
fordert und in Betreff des Rests die
Eincheilung in 5fahrlkchs Termine, welche
verzinset werden , gestattet, so daß ein
fleißiger Anbauer in den Stand gesetzt
wird , den Ueberschuß von dem Ertrage
seines Landes abzutragen . Im frucht¬
baren Huronen - Territorium betragt der
Preis eines Acre (Englischen Morgen
Landes ) 11 bis 13 Engl . Schillinge
6 Pence Sterl.

Den mehrerwahnten Bericht dieser

Compagnie (London km Jan . 1835. im
Canadischen Hause , St . Helenenplatz,
Bischofthorstraße) verbunden mit einem
Bericht des Unter -- Staats,Secrecairs im
Colonial , Departement an eine Committee
des Unterhauses und einer Special - Charte,
kann man auf Verlangen auch kn einer
ungedruckcen deutschen Uebersetzung für36 Gr . Gold erhalten und wird der
Herausgeber dieser Blatter auf besfallsan ihn kn fraNkirten Briefen angehende
Anfrage Auskunft ertheilen.

Gekeimte Kartoffeln
werden wieder wohlschmeckend , wenn man sie 12 bis 18 Stunden vor dem Gebrauchin kaltes Wasser legt . 117 . 13.

Einige Witzworte des ehemaligen Witzlings Montmaur.
Äls Montmaur einst beym Canzler Ss --
quier speiste , und von einem Lakayen mir
Brühe begossen wurde , sagte er, den Canzler
anblickend : 8 ' IMMUM jris summa infuria.— Bei) einer andern Mahlzeit wollte er
eben die Flügel eines gebratenen Küch,
leins verzehren , als ihm der Lakay den
Teller wegnahm ; er verwies ihm dies
mit den Worten : s lire , mou
ami , et ne xreneL pas les 1 1 (siles)

pour ckes c> (os). — Einst wurde beyder Tafel erzählt , dis griechischen Aerzremeinten, man müsse Mittags eine leichte,Abends aber eine kräftigere Mahlzeit zu
sich nehmen ; die Araber dagegen waren
der Meinung , das Abendessen müsse
leicht , das Mittagsmahl aber starker seyn.Montmaur sagte darauf: Mittags halte
ich es mit den Arabern , Abends mit
den Griechen.

Eingegangene Deytrage : Ueber den Anschluß Oldenburgs an den Hannoverisch - Braun¬
schweigischen Zollverband . — Wie ist die Ungerechtigkeit gegen unsere Pfade zu steuern ? — Ueber die
Beziehung der Landwirthschaft zu den übrigen Gewerben. —> Landwirthschaftliches aus Eutin . —
Baumwollenhandel und Vaumwollenfabrication in England in Einem Jahre . — Etwas über die hiesige
Pferdezucht . — Anfrage, die Anwaide betr. — Ueber verschiedene Weisen , das Getraidezu schneiden.
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